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11nden ähneln. Beispiel Biologie: 
nllne·Elgnungstest folgt ein Auf­
: Im August 

oder Kunststudium anstreben, ist es ein 
Muss, die Zulassungsprüfung zu bestehen. 

1d1rt bleiben Eignungsprüfungen 
1nd Sport sowie für Lehramtsstudi~ 
lbt es einen wesentlichen Unter­
tttht man den Test für Lehramts­
:ht, kann man trotzdem beginnen, 

In der Humanmedizin gibt es einen einheit­
lichen Test, 75 Prozent der Plätze sind für Ös­
terreicher reserviert. Eine gute Nachricht für 
Anwärter: Die Quote für Zahnmedizin fällt 
weg - als Ergebnis eines Moratoriums der EU­
Kommission. KANE 
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Gesucht: 
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Experten für Nachhaltigkeit 

Studiere am Campus Straubing 
der Technischen Universität München 

Biomassetechno/ogie 
• Chemische Biotechnologie 
• Nachwachsende Rohstoffe 
• Technologie- und Management­

orientierte Betriebswirt­
schafts/ehre (TUM-BWL) 

• NEU ab Wintersemester 2018: 
Bioökonomie 

nHier ternen,:liir, A' .·· 
die Zukt1rift.it · 
nachhaltigeß· 
zu gestatten:" 

'k 
d~;::' 

M:i~,:~~rs i?'. 
Nachwschsenda'.!~~.-; .. 

Rohstoffe Wi~~~· .. ·'· 
'lil}l~:,·;' 
':; . . ?']').. 
f·-"11 

www.campus-straubing.de 

1 ., 
1 

,/ 

SpräCh !Uhren. „t1leI gt:IH t::S UC11 u1u, """'"'"' 

Studierende ernsthaft angehalten sind, 
sich zu überlegen, ob das Fach wirklich das 
richtige für sie ist. Ein sehr effizientes und 
taugliches Mittel, gerade wenn man plant, 
für ein Studium nach Wien zu kommen", 
sagt Engl, der bereits an der flächendecken­
den Einführung arbeitet. 

Gerichtsurteil zur 
Präsenzpflicht an Unis 

Wann muss ich wirklich in der Uni anwe­
send sein? Eine Frage, die Studenten nicht 
immer klar beantworten können. Denn 
nicht jede Prüfungsordnung ist eindeutig. 
Das muss eine Prüfungsordnung laut aktu­
eller Rechtssprechung aber sein. 

Hochschulen dürfen ihre Studierenden 
nicht einfach so zur Teilnahme an Lehrver­
anstaltungen verpflichten. Wenn sie das 
doch tun, müssen sie klar definieren, wie 
oft man fehlen darf und welche Regeln bei 
Krankheit gelten. Das geht aus einem Ur­
teil des Verwaltungsgerichtshofs Baden­
Württemberg hervor (Az.: 9 S 1145/16), 
über das die Zeitschrift Forschung & Lehre 
(Ausgabe 4/2018) berichtet. 

Geklagt hatte ein Bachelorstudent der 
Politikwissenschaften: Die für ihn gelten­
de Prüfungsordnung sei unzulässig, weil 
dort sowohl die Erfüllung einer Präsenz­
pflicht als auch eine sogenannte „hinrei­
chende Teilnahme" als mögliche Prüfungs­
leistungen genannt waren. 

Das Gericht gab ihm recht: Fraglich sei, 
ob bloße Anwesenheit Aussagekraft für 
das Erreichen eines Lernziels habe. Vor al­
lem müssten derartige Vorschriften aber 
so klar gefasst sein, dass Betroffene ihr Ver­
halten danach richten können. Das sei hier 
nicht der Fall: Erstens sei nicht klar, worin 
genau der Unterschied zwischen Präsenz­
pflicht und „hinreichender Teilnahme" be­
stehe. zweitens gebe es keine einheitliche 
Regelung rund um Mindestpräsenz und er­
laubte Fehlstunden. Stattdessen dürften 
die Hochschullehrer das fürjede Veranstal­
tung selbst festlegen. Damit sei die Prü­
fungsordnung unzulässig. DPA/TMN 
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SChlUSS vorweisen können. 

Auch Menschen mit einer Berufsaus­
bildung auf einem ganz anderen Gebiet 
und praktischer Berufserfahrung von 
wenigstens drei Jahren - auf die sich 
auch Zeiten der Kindererziehung, der 
Pflege von Angehörigen, ein freiwilliges 
soziales oder ökologisches Jahr sowie 
der Wehrdienst anrechnen lassen - kön­
nen Arzt oder Ärztin werden. In diesen 
Fällen ist die fachgebundene Zulassung 
an das Bestehen einer Eignungsprüfung 
durch die medi:iinische Fakultät an der 
Wunschhochschule geknüpft. „Nach 
Möglichkeit empfiehlt es sich hier, vorab 
ein Praktikum in einem Pharmaunter­
nehmen, einen Bundesfreiwilligen­
dienst im Krankenhaus oder derglei­
chen zu absolvieren, um einen handfes­
ten Beleg über ein hinlängliches Interes­
se und ausreichende Eignung zu haben", 
raten die Autoren der CHE-Studie. 

CHRISTINE DEMMER 


